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Der Keiniiielberg erstürmt! - St. Elois genommen.
Bisher mehr als 65VV Gefangene.

Richthofen- und die anderen!
Die Engländer tun sich viel darauf zugute, daß sie

unserem gefallenen Fliegerhelden, dem unvergleichlichen
und unvergeßlichenFührer der 11. Jagdstaffel an der West¬
front, die vollen militärischen Ehren erwiesen, als seine
sterblichen Reste der Erde übergeben wurden . Von ihnen
wissen wir , daß sie ihren Haß nicht über's Grab hinaus
zu betätigen pflegen, daß sie vom gefallenen Gegner ab-
laffen und sich zu gut dafür halten, auch noch seinen
Leichnam zum Gegenstand von Feindseligkeiten zu machen.
Aber auch die Franzosen haben sich an der Beisetzungs¬
feier für Manfred o. Richthofen beteiligt, und sie mögen
sich dabei höchlichst edel und ritterlich vorgekommen sein.
Indessen, es muß ihnen mit aller Deutlichkeit gesagt werden,
daß sie das Recht verwirkt haben, sich in dem ewigen
Strahlenkränze unserer toten Helden zu spiegeln. Denn
sie sind elende, nichtswürdige Grabschänder, und kein
deutscher Krieger wird es . jemals noch als eine Ehrung
empfinden können, wenn ein Franzose hinter einem deutschen
Sarge einherschreitet. Sie sollen sich nicht einbilden, die
Schmach, die sie jetzt wieder durch ihr schimpfliches Ge-
bahren gegenüber unseren Soldatengräbern in Nesle ihrem
Namen eingebrannt haben, durch eine höfliche Verbeugung
vor dem toten Richthofen in Vergessenheit zu bringen.
Gerade weil dieser Tote uns so besonders teuer ist. sind
wir es ihm schuldig, sein Andenken vor dieser Befleckung
durch einen Feind zu schützen, der hinreichend bewiesen
hat, daß ihm gar nichts heilig ist auf dieser Welt, sofern
es nur als deutsch angesprochen werden kann.

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal, was unsere
Feldgrauen in Nesle feststellen mußten, als sie jetzt in
diese von uns im vorigen Jahre bei der großen Räumung
kmfgegebene Stadt zurückkehrten: wir folgen dabei der
Schilderung eines sozialdemokratischen Kriegsbericht¬
erstatters. eines Mannes also, dem gewiß nichts ferner
liegt als die Absicht, zwischen Deutschen und Franzosen
noch mehr Hab zu säen, als sich ohnedies in diesen furcht¬
baren Kriegsjahren zwischen ihnen aufgetürmt hat. Unsere

. Brüder hatten ihren gefallenen und in der Kampfpause
' verstorbenen Kameraden auf dem Friedhofe der kleinen

Sommestadt schlichte Grabmäler bereitet, zumeist mit kleinen
Schildern überdachte Holzkreuze oder Drahtgeflechte,
an denen Tafeln mit den üblichen Namensangaben,

I Geburts - und Todesdaten , und hier und da auch kurzen
Widmungsschriften befestigt waren . Wer hat sie nicht
schon gesehen in West oder Ost, diese rührenden , sorgsam
in Reih und Glied aufgerichteten Wahrzeichen deutschen
Heldengeistes. Diese liebevoll gepflegten Einzel- und

t Massengräber, die jedeS empfindsame Menschenherz nur zu
r ernster Einkehr, zu andachtsvoller Nachdenklichkeit über
k die grausamen Schicksalsmächte stimmen, denen unsere

Lieben zum Opfer gefallen sind? Anders die Franzosen.
• Sie ließen das Friedhofsgebiet , innerhalb dessen die
k deutschen Krieger zur ewigen Ruhe gebettet waren , mit einer
k übermannshohen Mauer aus schwarzer Dachpappe umgeben
[ und absperren, als einen Flecken, der sozusagen verunreinigt
! war und deshalb den Blicken der Kirchhofsbesucher ent-
' zogen werden sollte. Hinter dieser Mauer aber gingen sie

dann an das Werk der Zerstörung. Die Grabkreuze
[ wurden umgestürzt, die Inschriften unleserlich gemacht,

die eingravierten Eisernen Kreuze zerkratzt und was der
- rohen Faust widerstand, mit Hammer und Axt verwüstet

und vernichtet. Der Berichterstatter muß selbst gestehen,
daß er. was er hier mit eigenen Augen sah, für unglaub¬
lich gehalten hätte, wenn es ihm von dritter Seite erzählt
worden wäre, und fügt auch ausdrücklich hinzu, daß man
in Nesle nicht der verbrecherischen Tat eines einzelnen,
sondern der wohlüberlegten Gemeinheit einer verantwort¬
lichen Kommandostelle oder Gemeindebehörde gegenüber¬
stehe. für welche die französische Nation als solche einzu¬
stehen habe. Dieses wertvolle Zeugnis muß für alle Zeiten
kestgehalten werden als ein Denkmal französischer Schande.
Wir sehen hier, wo in Wahrheit die Barbaren zu Haus«
find und wie abgrundtief das Volk, das sich einbildet, an
der Spitze der Kultur zu marschieren, selbst unter dem
Durchschnittsmaß menschlicher Gesittung zurückgeblieben ist.
Hier gibt es nichts zu beschönigen, nichts zu vertuschen.
Wir sind eS unseren Toten schuldig zu erklären, daß
«wischen unS und den Franzosen fortan keine wahre Ge¬
meinschaft mehr bestehen kann, daß wir diese Nation ver¬
achten müssen, weil sie es über sich gewinnt , selbst die
Ruhe deS Friedhofs durch die Maßlosigkeit ihres Haffes
ru entweihen. Wir müssen uns die Ehrung eines Richt-
bofen durch Leute verhitten, die es fertig bekommen,
Hunderte seiner gefallenen Kameraden noch im Grabe zu
schänden.

Sie werden morgen wieder so tun , als wäre nichts
geschehen. als rm.ren sie die unschuldigsten Menschenkinder
unter der Sonne und als müßten wir Gott auf den
Knien dafür danken, wenn sie sich etwa dazu herbeilaffen
wollten, mit uns anders als nur über die Spitze deS
Schwertes zu verkehren. Da sollten wir nicht versäumen
ihnen die Maske der Harmlosigkeit vom Gesicht zu reißen,
und ihnen ihre Schamlosigkeiten solange um die Ohren zu
«Klagen, bis sie sich entschließen, vor aller Wett abzubitten,
«rst mit dem reumütigen Eingeständnis ihrer Schum
Dürfen sie in unseren Augen die BerhandlungSfähigkett
»irderMgklgen, v ' -' - ' 777  '

Oer englische Vorstoß gegen Ostende.
Amtliche  Richtigstellung.

Berlin , 25. April.
Aus der vom Ersten Lord der englischen Admiralität

Sir Eric Geddes im Unterhaus gegebenen Erklärung über
die Unternehmung gegen Ostende und Zeebrügge scheint
man herauslesen zu sollen, daß sowohl in Ostende, ganz
besonders aber in Zeebrügge das beabsichtigte Ziel — Ab-
schließung der Häfen — erreicht worden sei. Demgegen¬
über wird hiermit ausdrücklich festgestellt, daß die See¬
kriegführung von der flandrischen Küste  aus durch
die englische Unternehmung in keiner Weise ge¬
stört  ist.

Kaiser Wilhelm auf dem Schauplatz.
Am Morgen des 23. hatte der Kaiser die ersten

Meldungen von dem feindlichen Vorstoß gegen Ostende
und Zeebrügge erhalten . Der Monarch begab sich sofort
an den Schauplatz der nächtlichen Schlacht. In Zeebrügge
erstattete der Kommandierende des Marinekorps Bericht
über die Einzelheiten der Kampfhandlung . Nach dem
Vortr ge begab sich der Kaiser auf die Mole , wo er sich
davon überzeugte, daß der durch die Sprengung der Eisen¬
brücke verursachte Schaden seine vorläufige Behebung
schon gefunden hat, und daß eine endgültige Überbrückung
der Lücke in wenigen Tagen erfolgt sein kann. Ebenso
überzeugte er sich von dem vollkommen guten Zustande
aller unserer Anlagen und Einrichtungen auf dem äußeren,
dem Angriffe als Ziel gesteckter Molenteile . Als der
gefangene englische Marine -Jnfanterie -Hauptmann eben
oorübergeführt wurde, ließ der Kaiser ihn zu sich kommen,
um auch die Darstellung des Kampfes von dieser
gegnerischen Seite zu hören. Der Hauptmann gab zu,
daß die Vernichtung unserer Einrichtungen auf der Mole
und die Abklemmung unserer U-Boote von den Ausfalls¬
stellen in Zeebrügge und Ostende das Ziel des lange vor¬
bereiteten und mit großen Mitteln ausgeführten Unter¬
nehmens waren . Der Überfall wäre bereits viermal
angesetzt und eingeleitet gewesen, jedoch jedesmal an der
Wachsamkeit unserer Vorpostenboote gescheitert.

Alle englischen Kreuzer vor Zeebrügge beschädigt.
’ Wie aus Rotterdam berichtet wird , ist man in Eng¬

land über den Angriff auf Zeebrügge und Ostende hoch
erfreut. Die Presse lobt die englische Admiralität , di«
endlich aus ihrer defensiven Haltung herausgetreten (!) sei.
Alle Schiffe sind nach ihren Häfen an der Südostküste
zurückgekehrt. Selbst Reuter gibt aber zu. daß di,
Matrosen »offenbar übertrieben « Dinge erzählen. Sehr
interessant ist die Mitteilung des „Daily Chronicle, wonach
die Matrosen des Zeebrügge angreifenden Schiffes, als fi«
zu ihren Kreuzern zurückkamen, bemerkten, daß die Decks
aller Kr uzer von Granaten zerrissen und daß mchl
einer von der Mannschaft unverletzt war . Im übriger
bestätigt eine Reutermeldung , die von neuen Bomben¬
angriffen auf Zeebrügge berichtet, englische Flieger hatte«
festgestellt, daß die versenkten Schiffe „den gröberen Tel,
des Fahrwassers - versperrten . Die Behauptung , de,
Hafen sei von See abgeschlossen, wird also nicht aufrecht¬
erbatten.

Oie Ministerkrise in Ltngarn.
Die Ministerkrise in Ungarn wird unter der Präsident-

Ichaft Josef Szterenyis  auf der Grundlage zustande
kommen, daß die Wahl¬
rechtsreform  zum Herbst
beraten werden soll. Wenn
die Vorlage dann nicht
angenommen wird , sollen

Neuwahlen angeordnet
werden. Die Wahlrechts¬
parteien haben diesen Vor¬
schlägen zugestimmt, soweit
man allgemein überzeugt
ist, daß man im Augenblick
kaum zu einer Lösung der
Wahlreformfrage gelangen
könnte. Die Minister¬
präsidentschaft Szterenyis,
der am Freitag dem Könige
die neue Ministerliste oor-
legen wird , dürfte also
kaum für die Dauer be¬
rechnet sein. In politischen
Kreisen hält man den

_ „ , _ . Grafen Andrassy für den
Josef szterenyis kommenden Mann . Sztere¬

nyis wäre also gleichsam nur Platzhalter , um über die
gegenwärtige Krise hinwegzuhelfen.

*

Regierungskrise in Österreich.
In Wiener parlamentarischen Kreisen wird die Lage

des Kabinetts Seidler äußerst ungünstig beurteilt . Der
Ministerpräsident verfügt im Abgeordnetenhause nicht
einmal über eine ansehnliche Minderheit . Gleichwohl hat
Ritter v. Seidler nach wie vor das Vertrauen des Kaisers,
es fragt sich indes, ob nicht auch hier ein Wandel möalich

ist, da eigentlich alle Parteien den Rücktritt Seidlers
wünschen. Die Tschechen werfen ihm Deutschfreundlichkeit,
die Deutschen Tschechenfreundschaft vor . Als ein Zeichen
für die gespannte Lage kann gelten, daß Abordnungen der
Verfassungspartei und der Mittelpartei des Herrenhauses
dem Ministerpräsidenten eine Entschließung überreichten, in
der von der Regierung verlangt wird , daß sie erkläre, das
Bündnis mit dem Deutschen Reiche  bilde nach wie
vor den Grundpfeiler der auswärtigen Politik , und kein
Staatsakt dürfe außerhalb der konstitutionellen Formen
vorgenommen werden. Gleichzeitig wird in den Ent¬
schließungen eine scharfe Kritik an der Politik Seidlers
aeübt.

Oer Krieg.
Berlin,  25 . April . Tie Kämpfe um Hangard.

Um den Wald von Hangard wurde wechselvoll ge¬
kämpft . Ter östliche Ausläufer des Höhenzuges
zwischen dem Wald von Hangard und dem Torf
Hangard fiel schließlich in deutsche Hand . Tamit
war das Tors selbst umfaßt , sodaß es konzentrisch
unter Feuer genommen werden konnte . Tie Franzosen,
die hier die Verteidigung hatten , schienen den in
der letzten Zeit schon häufig heißumkämpsten Ort
unter allen Umständen halten zu wollen . Jedenfalls
war ihre Verteidigung erheblich zäher als die der
Engländer auf dem nördlichen Teil des Gefechts -
seldes . Aber obwohl die französische Führung die
ganz außergewöhnlich schweren Verluste nicht scheute,
die ihre Infanterie in dem tiefliegenden und mit
Feuer überschütteten Torf erleiden mußte , gelang es
ihr dennoch nicht, durch krampfhaftes Festhalten an
dieser Stelle die Schlappe der Engländer weiter nörd¬
lich wett zn machen. Zur Mittagsstunde hellte das

Wetter ein wenig auf . Jetzt hatte man von den
Beobachtungsstellen aus wenigstens so viel Uebersicht,
daß man die Fortschritte der deutschen Truppen fest¬
stellen konnte . Hangard war von schwerstem Feuer
zugedeckt und der darin versteckte Feind unschädlich
gemacht. Noch am Abend des 24. April wurde nach
erbittertem Häuserkampf das stark besetze Torf ge¬
nommen . Hier allein wurden 500 Gefangene gemacht.
Starke wiederholte Gegenangriffe des Feindes gegen
Torf und Wald Hangard scheiterten blutigst . Lange
Gefangenenkolonnen , hauptsächlich Engländer , wurden
von dem Kampffelde abtransportiert . Weiter südlich
von Hangard westlich der Avre gelang es den Teut-
schen, die Höhe nordwestlich Castel zu nehmen . Tie
blutigen Verluste des Feindes sind auf der ganzen
Front sehr schwer. Tie in vorderster Linie befind¬
lichen französischen und englischen Divisionen sowie
die von rückwärts zu Gegenangriffen herangeführten
ftischen feindlichen Kräfte wurden teilweise schon in
der Bereitstellung von unserem zusammengefaßten Ar¬
tillerie - und Maschinengewehrfeuer stark gelichtet . Von
den englischen Truppen hatte hauptsächlich eine
austtalische Tivision , die auch wieder am Brenn¬
punkt der Kämpfe stand , sehr gelitten . Auch die Fran¬
zosen mußten infolge der englischen Schlappe aufs
neue hohe Blutopfer bringen.



Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkricg.

„ 17 000 Sonnen!
Berlin , 25. April. Amtlich wird gemeldet r An der

Westküste Englands wurden von unseren U-Booten wiederum
17 OVO Br .-Reg .-To . vernichtet. Unter den versenkten
Echiffen befand sich ein tiefbeladener 5000 Br .-Reg .-To .»
Dampfer und ein ebeukallS tirfbeladener Tankdampfer von
4000 Br .-Reg .-To.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
^ -Sie Getreideschiffe der Schweiz.

r , Einem Bericht der Schweizerischen Depeschenagentur
zufolge bat die deutsche Regierung die Erklärung ab¬
gegeben, daß die schweizerischen Getreideschiffe, auch wenn
ste Me Flagge einer mit Deutschland im Kriege befind¬
lichen Macht führen, frei passieren können. Die Schiffe
haben die Sperrzone zu meiden, neben der Flagge ihres
Landes das Schweizerwappen auf dem Schiffsrumpf und
überdies die schweizerische Flagge in gut sichtbarer Weise
zu führen.

Dazu wird von zuständiger Stelle bemerkt, daß die
deutsche Regierung in Anerkennung der Notlage der
Schweiz zwar den Schiffen freies Geleit zugesichert hat,
daß aber aus befehlstechnischenGründen erst nach drei
Monaten damit gerechnet werden kann, daß alle Schiffe den
Befehl in Händen haben, diese Schiffe durchzulassen. Da
Amerika darauf besteht, die Schiffe unter seiner Flagge
fahren zu lassen, kann also leicht ein Getreideschiff versenkt
werden.

Kleine Kriegspost.
Basel , 25. April . Nach einer Havasmeldung ist Calais

erneut von Fliegern bombardiert worden , die Sachschaden
anrichteten.

Genf , 25. Avril Nach Pariser Blättern ist Rittmeister
Frbr . v. Richtdofen in Amiens beerdigt worden.

Washington , 25. Avril . Nach einer Besprechung mit
Wilson hat Senator King seinen Senatsantrag betr . Kriegs¬
erklärung an Bulgarien und die <jia nicht dringlich
erklärt.

Dom Tage.
Ein wirklich tüchtiger Reichstagsabgeordneter ist der

Hamburger Rechtsanwalt Dr . Blunck . Man hat ihn in den
Reichsausschub für Bevölkerungspolitik gewählt , und er Hai
sich dieser Ehre durchaus würdig gezeigt : seine Gattin Hai
ihn nämlich dieser Tage durch die Geburt eine- gesunden
Zwillingspaares erfreut , und man lobte den seltenen Mann,
der für den Bevölkerungszuwachs nicht nur mit Worten,
sondern auch durch die Tat wirkt . Wenn aber der Abgeordnete
o. Calker den anderen Herren des Ausschuffes fröhliche Nach¬
folge empfahl , so hätte er sich doch sagen müssen, daß nicht
überall , wo ein Wille ist. auch ein Weg ist. Und es sind
wohl nicht alle Ausschubmitglieder so jung wie Herr Blunckl

So oft es den Engländern schlecht geht, wird Winsson
Churchill losgelaffen , um die bedenklich den Kops schüttelnden
neutralen Kritiker totzureden und durch allerlei Rechenkunst¬
stücke zu beweisen, dab 2X2 nicht immer durchaus 4 zu sein
braucht, sondern unter Umständen auch 5 oder 3 sein kgjsstite.
Einer Abordnung amerikanischer Gewerkschaften hat «r jetzt
mit a und b und c auseinandergesetzt , dab unsere Offensive
eigentlich ins Wasser gefallen sei, dab wir grobe Verluste
erlitten hätten , dab unser Geländegewinn eine Lappalie sei
and — dann überhaupt ! Die Amerikaner waren von der
Weisheit dieser Worte tief durchdrungen , und — weiter hat
;s keinen Zwtzck! - v

Wenn der Krieg noch lange dauert , wird Ehren - Wilson
;ines Tages in den Olnmv unter die Götter versetzt werden-
Seine Macht wächst ins Beängstigende , und er wird bald der
Seneraliffimus aller Generaliffimuffe sein, und selbst den ge-
valtigen Fach »überfochen ' . Die . freien Amerikaner ' wollen
bm jetzt unbeschränkte Vollmachten zur Führung des Krieges
lrteilen und Deutschland durch den groben Berserker in Angst
>nd Schrecken versetzen kaffen. Für uns hat das natürlich nur
»athologisches Jnterefle und wir gönnen den Dollarikanern
»lesen neuen Häuptling . Grobe Schlange ' von ganzem Herren.

Ponr le merite . >- - — - — .
Berlin , 25. Avril . Der Kaiser hat dem sächsischen Obersten

Freiherrn v. Oldershausen dar Eichenlaub zum Orden pour Is
merite , dem württembergischen Oberstleutnant Frhr . v. Lupin
den Orden pour le merite verliehen.
* Rumänien bittet um raschen Friedensschlntz.

Berlin » 25. April. ES verlautet , daß der rumänische
Ministerpräsident Marghiloman bei den Regierungen der
Mittelmächte Schritte getan habe, um eine Beschleunigung
der Friedensverhandlungen durchznsetzen.

Eine englische Lüge über Rumänien.
Bukarest, 25. April. Gegenüber der vor einigen Tagen

km englischen Unterhanse anfgestcllten Behauptung , daß
Rumänien auch heute noch ein mit England Verbündeter
Staat sei, erklärt der rumänische Minister des Äußern
Arion , daß feit Beendigung de» Kriegszustandes Rumänien
nur noch als neutraler Staat behandelt werden dürfe.
Rumänien habe im Kriege der Entente mehr gegeben, als
kö von ihr emvfanaen habe-

Sturmgrenadiere voran!
Aus dem Felde wird uns geschrieben:

„Gegen die Amerikaner soll 's diesmal gehen !"
Freudig raunt 's einer dem andern zu . Hell blitzt

es auf in den wettergebräunten Gesichtern ; die Fäuste
ballen sich ; jede Muskel ist gespannt.

Sie wissen Bescheid , die Grenadiere vom Sturm¬
bataillon . Haben schon manchen harten Strauß mit
dem Franzmann ausgefochten , sind kampferprobt und
sieggewohnt . Prächtige Kerl ' s sind ' s ! Junge , frische
Burschen , die das Traufgehen gar trefflich studiert
haben.

Hinter der Front liegt ihr Quartier , in einem
kleinen französischen Städtchen . Aber tagtäglich liegen
sie draußen ans dem Uebungswerk , stählen ihre Körper,
lernen ihre Glieder und Waffen gebrauchen . Offi¬
ziere und Mannschaften wetteifern in hartem Ringen
Um die Anerkennung ' ihrer Vorgesetzten ; Hand in
Hand mit ihren Schwesterwaffen , den Flammen¬
werfern , Maschinengewehren , den Grabenschützen , den
Minen - und Granatwerfern rasten sie nicht , immer
mehr , Meister des Sturmkampfes zu werden . Um
dann , wenn es heißt , Sturmgrenadiere voran , die
ersten zu sein , den Feind in seinen Gräben auf¬
zusuchen und zu vernichten.

Mit klingendem Spiel , mit hellem , fröhlichem Ge¬
sang , mit festen , dröhnenden Schritten , daß die engen,
winkligen Gassen ersch «rckt aus ihrem Morgenschlum¬
mer auffahren , geht ' s zum Bahnhof . Ran an den
Feind!

Wie lauernde Luchse liegen sie dann , treu kame¬
radschaftlich neben und zwischen ihren feldgrauen Brü¬
dern von der Infanterie in den vorderen Bereitschafts-
stel 'lungen . Ihr Führer , Leutnant der Reserve Biby
aus Karlsruhe,  nickt ihnen fröhlich zu . Er weiß,
er kann sich auf sie verlassen ! Das Herz hüpft
ihnen vor Freude ! Gilt es doch heut , den Amerikanern
zu zeigen , was deutsche Sturmgrenadiere sind!

Ein Hagel von Geschossen prasselt auf die feind¬
liche Stellung nieder . Artillerie und Minenwerfer
trommeln den Feind mürbe und zwingen ihn , sich
in seine Unterstände und Stollen zu flüchten.

Wie eine Sturmflut stürzen daraus die ersten
Wellen vor . Behende und geschmeidig springen die
Stoßtrupps von Granatloch zu Granatloch . Im
stärken Anprall werden die oft allzufesten Draht¬
hindernisse überrannt , durchklettert oder nach schnellen,
geschickten Sprengungen überwunden . Einen kurzen
Halt nur gibt es im ersten feindlichen Graben . Tie
Besatzung ist bald überwältigt , erschüttert durch die
Gewalt des Ansturms . Tie Flammenwerfer unter
Führung des Leutnants der Reserve Hennebold,

treten in Tätigkeit . Feurigen Schlangen gleich er¬
gießen sie ihren sengenden Strahl über Unterstände ^ Mvenad

renund Stollen . Ticke , schwarze Rauchschwaden steigen
aus den völlig verkohlten Gräben auf und legen
gleichsam einen Trauermantel über die Todesstätte.

Weiter geht 's über das Feld in den Wald hinein.
Tie Granaten haben den Waldboden umgepflügt . Ein
schreckliches Bild läßt die Anstürmenden stutzen.
Zwischen umgefallenen , mannshohen Bäumen liegen
im wirren Durcheinander zerrissene Leiber , zerfetzte
Leichen . Granattrichter reiht sich an Granattrichter.
Ter zerschossene Draht hindert das Vorwärtskommen.
Doch die Handgranate bahnt auch durch dieses Ver¬
hau von Leibern und Stämmen und Zweigen einen
Weg . Jeder Widerstand ist nutzlos . Wer sich nicht
ergibt wird niedergemacht , wird überwältigt oder ge¬
fangen genommen . M ^ ' sollen

Wie ein uralter Germane , seine Handgranate nur jjjjjj,. NacI
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als Keule benutzend , stürzt sich der Gefreite Ludwig!
Frankholz,  Sattler aus Elberfeld,  auf einen
Amerikaner , der blutüberströmt zusammenbricht . Sv | M ^ei
verbissen ist die Wut , daß erst der Befehl des Führers ! ^ esstaaten
den Grenadier von seinem Opfer trennt . Unter¬
offizier Gozenka , Landwirt aus Skrbenski geht gegen
eine überlegene Unterstandsbesatzung vor . Mit seinem
Revolver kämpft er sie nieder , bis er selbst kampf¬
unfähig wird . Auch Unteroffizier Aug . Müh leisen,
Schreiner aus Mainz,  wird schwer verwundet , nach¬
dem er im heftigsten Nahkampf mehrere Amerikaner
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verwundet oder getötet hat . Ihren Stoßtrupps als iU-gre auf d
V

Eine angc
iffen wert
Weinpr,

Führer voran stürmen die Vizefeldwebel Paul Eckert,
Klempner aus Berlin  und Paul Pfennig,
Seminarist aus Hannover,  der Sergeant Friedr.
Hilck , Sandformen aus Ballersbach (Hessen - R .̂ ng^er
Nassau ) und der Unteroffizier Wilhelm Fischer,  Tach - 1 j“n&en  K,
decker aus Frankfurt  a . M ., rastlos vorwärtsI ibnissen d<
drängend immer tiefer in das Herz der feindlichen ^ 2iemi
Stellung ein . ! ^ des

Immer wieder stellen sich ihnen die Amerikaner | |flen ihne
entgegen , verschanzen sich in ihren Gräben und aus - itab vom
gebauten Stellungen . Doch vergebens ! Starke Teto - 1 ^ua“* ermr
Nationen erschüttern die Lust . Unterstände fliegen ! , Entschät
in die Luft . Stellungen werden umgangen , um =j [ereibeftäni
zingelt und genommen . Immer wieder züngeln und dwersteigc,
lecken die siedenden Oelflammen an den Bohlen und IS e™nen
Brettern , verbrennen sie und zerstören jede Deckung .q hmge ' Sic
Berstend und krachend fallen die Unterstände ein , be- 1 biete der
graben die Besatzung unter ihre glühenden Trümmer.

Unaufhaltsam geht es vorwärts ! Bis die Arbeit
getan , die gestellte Aufgabe erfüllt ist . Sturmgrena¬
diere vereint mit der Infanterie haben ihre Pflicht
getan . Ter Feind ist schwer getroffen , seine Gräben
sind zerstört , seine Unterkünfte verbrannt , gesprengt
und eingefallen . Gefangene sind gemacht , genug , um
aus ihren Aussagen für die Führung Wissenswertes
zu erfahren ; Maschinengewehre , Waffen erbeutet.

Zwar ganz ohne Verluste ging es nicht ab.

eine ganz
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Grenadier Oskar Seifert  aus Dessau hat seine » irichzubi
Treue zu Kaiser und Reich mit dem Tode auf bmi  beit zu ma
Felde der Ehre besiegelt . Grenadier Emil Wend- ' »einmal k
land aus Buraw,  erlag seinen im Heldenkampf
erlittenen Wunden im Lazarett . Mg. Her

Aber sie haben ' s gezeigt und bewiesen , wie berj M vollstä
deutsche Soldat sein Alles und , Wenns sein muß , sein i
Leben dran setzt. Habens den Amerikanern gezeigt , j riej e g U {
daß deutsche Kraft noch nicht erlahmt , nicht ent - i ndesstaate
nervt ist durch des Krieges lange Tauer , nicht ein - !
geschüchtert ist , wie sehr sie auch drüben im Dollar - : jege ‘
land die Mäuler aufreißen und prahlen . hr lg 17  w

Mit klingendem Spiel , hellem , fröhlichen Gesang Mlich l
und festen , dröhnenden Schritten zogen die Sturm -j ^ ei
grenadiere wieder in ihr Standquartier ein . 1 ngen soll.

Von ihren Kameraden froh und stolz begrüßt , ! Wem brat
von ihrem Kommandeur belobt und anerkannt . Viele der Z
Auszeichnungen gab es . Eiserne Kreuze und Beför - aölkerung
derungen . Ansporn war es für kommende Zeiten .^ Ä>g. Mb

- - - - - - , . .. ■■■■- fl ' weit. Die
er X. '  pflMt flPt*

bewegte Meer , dessen Wellen leicht schäumend den llacbek j ,
Strand überfiuteten und plätschernd zurückglitten . um oossM,.

»

Die Schatten leben. . .
Roman von Otto Elster.

21. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Rasch öffnete Adalbert die Tür — Rauch und Flammen

schlugen ihm auch hier entgegen, doch schien das Feuer
hier noch nicht die Ausdehnung angenommen zu haben.

Adalbert drang mutig durch den dichten Qualm vor,
der ihn fast erstickte. Er sah nichts, er stürzte zu dem
Fenster, daS er heftig aufstieß, um die frische Nachtlust
hereinzulassen, in demselben Augenblick züngelten aber auch
die Flammen , durch die Zugluft angefacht, von allen Seiten
empor.

Er konnte jetzt wenigstens sehen und eilte auf den
Glasschrank zu, dessen Scheiben von der im Zimmer
herrschenden Gluthitze schon zersprungen waren . Di«
Teppiche, der Fußboden, daS Sofa , die Sessel — alles
brannte bereits — Flammen und Rauch ringsum.

Mit gewaltiger Anstrengung arbeitete stch Adalberl
durch die Flammen den Weg — jetzt hatte er den Schranl
erreicht, der auch schon in seinem unteren Teil brannte.

Keuchend stand er einen Augenblick da. die Hand über
die schmerzendenAugen pressend. Dann raffte er stch aus
— mit einem Schlage zertrümmerte er die Glasscheiben
der Tür , die Schlüssel hatte er nicht mitgenommen, di«
Statuette Napoleons fiel zur Erde und zerbrach — di«
allen Zinnsoldaten wurden in der Hitze weich und neigten
sich zur Sette — einzelne waren schon geschmolzen und
das flüssige Blei stopfte Adalbert aus die Hand.

Doch er achtete den Schmerz nicht — rasch nahm er
daS kleine Medaillonbild und barg «8 in der Brusttasche;
dann versuchte er den Gehetmschrank aufzubrechen: eine
Zeitlcmg widerstand die feste Tür . unter einem abermaligen
Stoße , den er mtt dem alten Säbel führte , sprang ste auf,
unst rasch griff er nach den Papieren , die stch bereits
bräunten und sich heiß anfühlten.

Einige Minuten noch und die Papiere wären oerlohli
reweseo.

Adalberl wollte setzt rasch zurück. Aber er vermocht«
stch kaum noch aufrechtzuerhalten, kaum noch zu atmen
oder zu sehenl Die Augen schmerzten ihm entsetzlich —
feine Kleider begannen zu brennen — er wußte nicht

mehr, wo die Tür — wo die Fenster sich befanden —
rings um ihn ein Feuermeer — eine dichte, schwarze, er¬
stickende Qualmwolke ! Er tappte vorwärts — er wußte
nicht wohin — er taumelte — er strauchelte über brennende
Trümmer — seine Sinne verwirrten sich und plötzlich
stürzte er nieder — wollte sich wieder aufraffen, fand di«
Kraft jedoch nicht, sondern sank bewußtlos nieder.

In diesem Augenblick raffelten mehrere Spritzen der
Feuerwehr in den Hof. Die Feuerwehrleute drangen in
die brennenden Zimmer ; da fanden sie dicht an der kleinen
Tür den Bewußtlosen, der in krampfhaft gAchlossene,
Hand noch immer das Paket versengter Papiere hielt und
trugen ihn ins Freie . . „ m

Ein Arzt war rasch zur Stelle , dessen Bemühungen
den Bewußtlosen in das Leben zurückriefen. Aber sein
Atem ging schwer und langsam und der Schlag seines
Herzens war so matt , als würde er jeden Augenblick er¬
löschen.

.Eine schwere Rauchvergiftung , gnädige Frau ' , sagt«
der Arzt zu der weinenden Majorin.

Und dann trugen sie ihn in die Gärtnerwohnung und
legten ihn in ein Bett . Die Mutter saß neben seinen,
Lager und bewachte seinen unruhigen Schlummer . Zuweilen
fuhr er aus demselben mit einem Schmerzensschrei empor
and wenn er in die Kissen zurücksank, dann wimmerte ei
leise: »Meine Augen — meine Augen . . .*

Die Feuerwehr wurde des BrandeS bald Herr . Ei
konnte auf seinen Herd beschräntt werden, dennoch ver¬
mochte man es nicht zu verhüten, daß der Flügel des
alten Gebäudes , in dem stch die Wohnung des verstorbener
alten Freifräuleins befand, vollständig ausbrannte.

Auch der alte Glasschrank mit all den Erinnerungen
eines verfehlten langen LebenS wurde ein Raub de,
Flammen ; nur das Bild des bei Mars -la-Tour gefallenen
jungen Offiziers und das halb verkohlte Testament de,
Verstorbenen waren gerettet worden. In einem lichten
Augenblick hatte Adalbert beides in die Hände seinei
Mutter gelegt.

10. Kavitrl.
Kapitän Emanuel Krüger stand an der Tür seine?

kleinen Landhäuschens, rauchte seine kurze Pfeife unk
schaute bebaalick über den Strand binwea auf das letdb!

den nachfolgenden Wellen wieder verschlungen zu werden,) ans)
die dann ihrerseits das Spiel wiederholten , um das gleico« ; ;iej8 gefejj{c
Schicksal w e ihre Vorgänger zu erleiden. sMonopol no

Das Haus des alten Kapitäns war ein richtiges See-
mannshaus mit tief herabhängendem Dach, mit kleiner
Fenstern und Türen , aus festen Balken zusammengefügt
die jedem Sturm standhalten konnten, mit der Wetter¬
fahne auf dem First und einem kleinen Garten vor bei
Tür , in dem noch einige Astern und windzerzaust«
Georginen blühten. jj

Das Haus lag am Ende deS Dorfes , das sich zwiscb«
grünen Wiesen und Weiden weiter in das Land hineinzos
Im Sommer war das hübsch gelegene Dörfchen von Bad»
gasten belebt, aber jetzt, Ende September , lag es einsaS
und verlassen da. Auf der Straße spielten die Kinder
und am Strande stickten einige Fischer ihre Netze ob«
teerten dir schwerfälligen Boote, mit denen ste auf der
Flundern - oder Herings -Fang auf die hohe See hinaus'
segelten.

Kapitän Emanuel Krüger brauchte nicht zu arbeitet
— wenigstens zurzeit nicht. Er stand in dem Dienst ein«
großen Reederei in Hamburg , bezog ein schönes Gehau
und war erst vor einigen Wochen mit dem stattlichen Drei'
mastschoner Maria Elisabeth — das waren die Vorname«
der Gattin .des Reeders Ernst Christian Lemmermann -*
von einer großen Fahrt heimgekehrt, die viele Mona«
gedauert, dafür dem Kapitän aber auch eine hübsche Ta»
tieme eingebracht hatte.

Nun wollte er sich bei seiner »Alten ' in dem behag¬
lichen Landhäuschen einige Monate »verholen ' , um dant
mit der Maria Elisabeth wieder in die Ferne zu ziehe»

Als er den Fischern am Strande eine Zeitlang 4»
geschaut hatte, wandte sich sein Auge der Dorfstraße r»
auf der der Sonnenglanz des Herbstes mit grellem Scher»
ruhte und durch die der frische Seewind strich. JJ

Die Straße war einsam; da mußte denn eine schlau!»
dunkel gekleidete Frauengestalt um so mehr auffall e»
welche die Gasse entlang schritt und sich suchend Umschau»

(Fortsetzung folgt .)
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gar bald hieß es von neuem zeigen , was die
Grenadiere können , neu hinzugelernt und er - >

haben.
Leutnant Bubend eh,  |

OMzierkriegSberichterstatter.

Deutscher Reichstag.
Sitzung .) CB.  Berlin . 25. April.

Eingegangen ist ein Begrüßungstelegramm des ungarischen
Entenhauses mit Glückwünschen zu den Erfolgen im
jjert und der Versicherung unveränderter Bündnistreue.

^Aussprache über die Steuervorlagen wird fortgesetzt.
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Zranntwein-Monopol und Getränkesteuern.
ReichsschatzsekretärGraf Rocdern: Die neuen Getränke-

^  sollen ein Mehreinkommen von etwa 124Ü Millionen
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,gen. Nachdem Kriege werden aus den Getränkesteuern
* 1600 Millionen jährlich zu erzielen sein. Ich hoffe, daß
dauernd im Frieden etwa V« aller Steuern aus den Ge-

,fen ziehen können. Gegenüber dem Abg. Waldstein
i ich dabei bleiben , daß die direkten Steuern für Reich und
«desstaaten 9V- Milliarden gegen nur 4'/- Milliarden in-
Ker Steuern ausmachen . Die bisherigen Malzsteuern
ttt uns einen erschreckend niedrigen Betrag gebracht . So
[A es an der Zeit , von der Rohstoffsteuer zur Fabrikats-
:et überzugehen . Das Branntwein -Monopol , das ja den
ften Teil des Ertrages der Getränksteuern aufbringen soll,
hat den Reichstag in anderer Form schon zweimal be-
ftigt. Die Regierung ist auf den Gedanken zurück-
mmen. weil sich die Berhältnisie in den letzten Jahren
lammen ' verschoben haben . Die ganze Entwicklung
flgte auf das Monopol hin . Was wir vorschlagen, ist eine

Berstaatlichung der Spirituszentrale.
Eine angemeflene Entschädigung der durch das Monopol

[offen werdenden Angestellten und Arbeiter ist vorgesehen.
[Weinpreise haben während des Krieges eine derartige
jgemng erfahren , daß sich die Verhältniffe der weinbau-
ibenden Kreise, wie man aus den Steueroeranlagungs-
.hnissen der Kommunen ersehen kann, erheblich gebessert
«i. Ziemlich weite Kreise im Weinbau und Weinhandel
i jetzt auch prinzipiell mit dem Gedanken der Heran-
Mg des Weines zur Besteuerung einverstanden . Wir
igen ihnen eine Wertsteuer vor , die wir möglichst
itab vom Erzeuger und möglichst nahe an den
draucher verlegen wollen . Einzelstaaten , die den Wein
steuern, müffen auf die Besteuerung verzichten und dafür
! Entschädigung erhallen . Durch die Besteuerung der

| fteibestände kommen wir in die Lage , die sehr großen
j dwersteigerungen der letzten Jahre jetzt noch nachträglich

Weinversteuerung heranzuziehen . Die Schaumweinsteuer
auf einen Einheitssatz von 3 Mark erhöht worden . Die
hmge Staffelung hat sich nicht empfohlen . Auf dem
biete der

Mineralwässer und Limonaden
ieine ganz ungeheure Preistreiberei stattgefunden . Eine
wer wird sich auf diesem Gebiete jetzt in der Übergangs-
ieinschieben lassen. Eine solche Steuer wird naturgemäß
i den Vertretern der Brauereien als Ausgleich gefordert.
! Zölle auf Kaffee , Tee und Kakao sind Finanz-
e, die wir in dem bisherigen System auch ge-
it haben und an deren Erhöhung am Schluß des
leges wir unter allen Umständen hätten Herangehen müssen.
>schien es uns praktischer, diese Frage mtt dem Bund der
rtßen Getränkesteuern zu erledigen . Damit ist denn auch
:Sie neuen Handelsverträge eine Tatsache geschaffen, über
man nicht hinweggehen kann. Bei der Prüfung der Sätze

Kt ich zu bedenken, daß es wünschenswert ist. jetzt ganze
I beit zu machen, damit man nicht bei der Geiamtabreckuung

t einmal kommen muß und Flickwerk gemacht hat.
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, ^ Die Aufnahme km Hause.
Wg. Herold (Zentr .) : Bei der Biersteuer ist das Steuer-
w vollständig geändert worden . Der Übergang von de,
'trfal= zur Fabrikatsteuer erscheint aber zweckmäßig.
Staffelung ist im Jntereffe der kleinen und mittleren

lebe zu begrüßen . Der Bierverbrauch ist in den einzelnen
-desstaaten verschieden. Durch die Besteuerung der Mineral-
ser wirö ein Ausgleich geschaffen. Gegen die Weinsteuer haben
keine Bedenken. Der Weinbau ist zurückgegangen. ^om

it  find aber die Weinpreise stark gestiegen. Das
>r 1917 war außerordentlich erttagreich und bat außer-
Ähnlich hohe Preise gebracht. Die Winzer befurchten,
bei späteren Handelsverträgen die Zollsätze herabgesetzt

Jen. Die Schaumweinsteuer, die 20 Millionen mehr
tgen soll, wird leicht gettagen werden. Bei den Mmeral-
sern braucht keine Verteuemng eintteten . Die Steuer
tie der Zwischenhandel übernehmen . Der Kaffeeverbrauch

-d durch die Zollerhöhung stark zuruckgehen. da sich die
lölCerung im Kriege an die Ersatzmittel gewöhnt hat.
Abg. Müller -Reichenbach (Soz .): Die Wemsteuer gebt uns
weit. Die Vorlagen müffen einen starken soz-alen Emlchlag
Ren. ber jetzt nicht in ihnen an finden ist
Ädg »lu - ck (l ' p ) Die neuen Slcue u werben uur kin-
erboben, die indirekten aber sollen dem deutschen Volke

luernb auferlegt werden . Die Erfahrungen , die wir mtt oen
'iegsgesxllschaften machen, haben die Bedenken gegen jedes
Utopol noch verstärkt. Beim Branntweinmonopol werden

besonders dafür sorgen müffen. daß es nicht emieittg vom
wischen Jntereffenstandpunkt aus gehandhabt wird . Die
offein dürfen nicht der Erzeugung von Spiritus , sondern

Jen restlos der menschlichen Ernährung dienen . Ber der
Jnsteuer halten wir es für das beste, daß die Besteuerung
glichst nahe an den Verbrauch heranreicht . Immerhin
fien gewiffe Kontrollen eingerichtet werden , um die Heran-
>ng der gesamten Erzeugung sicherzustellen. Mit der
lklltssteuer beim Bier sind wir einverstanden . Ungerecht

jen wir . daß das Dünnbier nur mit 5 Pfennig pro Liter
Heuert werden soll, während alkoholfreie Getränke mu
Pfennig pro Liter belastet werden . - *
Abg. Schulenburg (natl .) : Bei dem BranntweinmonopM
sin die kleinen Brennereien mehr geschutztwerden . Auch
Weinsteuer ist gerade für die kleinen Weine zu hoch,

Jrend, wenigstens nach Ansicht der Winzer , der Zoll für du
isländischen Weine viel zu niedrig gehalten ist. Die Wenn
weffenten wünschen femer . daß der Auslandswein auch

Entrichtung des Zolles auch im Inland steuerpflichtig
« . soll. Bedenken haben wir gegen die Besteuerung de,
wst> »ad Beerenweine . Die Bierpreise sind jetzt so

> daß eine weitere Steigerung nicht erwünscht ist. Mu
Schaumweinsteuer sind wir einverstanden . Den Kakao

* man schonen sollen, schon deshalb , well Kakao vornehm-
'in Kindergettänk ist. ^ . T , . .
Abg. Dr . Rösicke lkons.): In den Vorlagen finden wir

Mich lauter alte Bekannte . Steuerobjekte , von denen es
'«er immer hieß, sie würden einmal bestimmt zum letztenmal
'«ugezogen werden . Das Monopol bekämpst man als emen
^riff in die Gewerbesreiheit . Es gibt aber auch Grenzen
i Freiheit, wie es Grenzen der Einschränkung gibt . Kaffee
? Tee werden zwar unangenehm verteuert werden , aber
"b Lasten müffen getragen werden , zumal wir uns bereits
Ersatzmittel gewöhnt haben . Nach dem Kriege werden

» * viele Leute nur noch deutschen Tee trinken. 20 Io Wem-
iS' « finden wir außerordentlich hoch. Man sollte mchtubei

hinausgehen . Wir befinden uns in einer kritischen
liÄ Sind wir gegen die Weinsteuer , so heißt es, , wir
CMen das Getränk der wohlhabenden Leute schützen,
w? wir für die Weinsteuer , so wird man sagen,

Preten einseitig für die Produktion des Ostens ein,
i? Verwertung der Kartoffeln zu Spiritus ist immer noch
>, rationellste, weil nach der Entziehung des Alkohols die
* Viehfutter so unaebeuer wertvolle Schlempe übrra-

bleibt . Die Belastung des Branntweins durch das Mono¬
pol wird allerdings so hoch sein, daß die Frage entsteht,
ob der Konsum nicht so erheblich zurückgehen wird , daß der
Erttag wieder in Frage gestellt wird . Die Brennereien , so¬
wohl die kleinen wie die kontingentierten , werden , wie wir
fürchten, kaum in erforderlicher Höhe entschädigt werden . Wn
werden Mitarbeiten , etwas Erttägliches zustande zu bringen.
(Beifall bei den Kons.) , . . .

Abg. Wurm (U.Soz .) : Auch bet diesen Vorlagen zeigt sich,
daß die wirtschaftlich Schwächsten die größten Lasten auferlegt
bekommen. Selbst das armselige Selterwasser soll besteuert
werden . Gegen die Weinsteuer haben sich früher immer die
Winzer mit Händen und Füßen gewehrt . Diesmal ist
alles ruhig . Die Lösung des Rätsels ist. daß d,e Winzer in
Gestalt der ungeheuer erhöhten Einfuhrzölle für ausländische
Weine eine direkte Liebesgabe erhalten haben . Auch in der
Form des Monopols bedeutet die Branntweinsteuer eine
Schädigung des kleinen Mannes . (Beifall bei den U. Soz .)

Abg . Mumm (Dtsch. Frakt .): Die Gettänkesteuern in ihrer
jetzigen Form schädigen die Nüchternheitsbewegung . Das
Korn sollte nur als Nahrung für Menschen und Vieh verwertet
werden , nicht aber als Branntwein . . „ „ , _

Die Debatte wird geschloffen Die Umsatz- und Verkehrs-
steuern gehen an den Haushaltsausschuß . Die Branntwein¬
steuer wird einer 28gliedrigen Kommission überwiesen , die
andern Gettänkesteuern einer andern , gleichfalls LLgliedrigen
Kommission.

Nächste Sitzung morgen.
*

t Ter Ältestenrat des Reichstages
beschloß, die Aussprache über die Gettänkesteuern io zu
fördern , daß am Freitag die in großer Zahl der Erledigung
harrenden Eingaben zur Verhandlung kommen können. Am
Sonnabend . Montag und Dienstag fallen die Vollsitzungen
aus . Am Mittwoch werden das Arbeitskammergesetz und das
Gesetz für Aufhebung des 8 153 der Gewerbeordnung auf die
Tagesordnung gesetzt werden : dann wird ,.in . der zweiten
Lesung des Haushaltsplans fortgefahren

preußischer Landtag.
„ Abgeordnetenhaus,*

(135. Sitzung .) Bs.  Berlin , 25. April.
Die Beratung des Haushaltplans für das Land

Wirtschaftsministerium wird fortgesetzt.
Abg. Jassy (fonf.): Wir sind gegen den fortschrittliche!

Anttag , der volles Koalitionsrecht für die Landarbeiter ver
langt . Der zweite fottschrittliche Anttag , der aus unseren
Anttag bett . Kriegsbeschädigtenfürsorge die Bezugnahme au
die Kriegsentschädigung stteichen will , ist eA Sckulbeispie
dafür , wie leicht die besten Anttäge durch solche Abänderungs
Vorschläge verwäffert werden können und wir lehnen ihr
daher ab.

Abg. Dr . Lieber (natl .) begründet einen Antrag auf Ver
ttetung des gesamten landwirtschaftlichen Berufsstandes unk
der Landarbeiter in den Landwirtschaftskammern und erklär
sich für den fortschrittlichen Anttag über das Vereinigungsrecht
der nur den Zustand in den neuen Provinzen auf den ganzer
Staat überttagen will.

Abg. Gerlach (Ztr .) begründet einen Anttag , die in
Ausschußanttag gewünsckten wiffenschaftlichen Forschungs - unk
Versuchsarbeiten nicht nur auf dem Gebiet der Viehzucht, de«
Pflanzenbaues und der Ackerbautechnik, sondern auch auf den
der See - und Binnenfischerei zu fördern.

Minister o. Eisenhart - Rothe : Diese Anregungen
werden eingehend geprüft werden . In diesem Sommer werden
Fischereisachverständige ins Ministerium berufen werden . Nun
wurden die auf Förderung der Erzeugung usw. hinauslaufenden
Anträge angenommen , alle übrigen Anttäge . darunter die
wegen Kriegsbeschädigtenfürsorge . Reform der Landwittschafts¬
kammern und Landarbeiterrechte an den Ausschuß zurück-
oerwiesen. Darauf begann die Beratung der

Ernährungsfragen
mit den Ausführungen der Berichterstatter Abgg . Dr . Hoesch
Ikons.) und Lippmann (Vp .). In den Anträgen des Aus¬
schusses wird Übertragung der Düngemittelversorgung an eine
Militärbehörde . Förderung der Schweinezucht , Maßnahmen
zur Erhaltung der Milchviehbestände . Milderung der Fremden-
veikehrsverordnung ,Berücksichtigungdes Handels usw.gefordert.

Vizepräsident Dr . Friedberg  gibt beruhigende Er¬
klärungen ab über die Metallbeschlagnahme und die Kleider¬
ablieferung für die Rüstungsarbeiter . Eine zwangsweise
Abgabe ist allerdings nicht ausgeschlossen, wenn die freiwillige
Abgabe nicht .ansreicht.

Der Staatskommiffar für Ernährung v. Waldow ver¬
teidigt die gettoffenen Maßnahmen gegen die Angriffe von
konservativer Seite . Unsere Brotoersorgung kann bis zur
nächsten Emte ausreichen , wenn wir Zuschub aus der
Ukraine bekommen, wofür alle Vorbereitungen getroffen
sind. Der Viehstand ist infolge der Futternot kaum aus¬
reichend für die Fleischversorgung wie bisher . Eine
Mittelernte mit rumänischem Zuschuß könnte uns sicherstellen.

politische Rundschau.
Oeutsches Reich.

-I- Der Hauptausschutz des Reichstages beschäftigte
sich Donnerstag weiter mit militärischen , Fragen . , Be¬
denken wurden erhoben gegen die Tätigkeit des Kriegs¬
presseamtes , denen General v. Bergh entgegentrat . Weiter
besprochen wurden die in der Ukraine zutage getretenen
Unstimmigkeiten , der Vorstoß der Engländer bei Zeebrügge,
Eine angeblich reichstagsfeindliche Instruktion für Offiziere
fand scharfe Kritik . Der Kriegsminister erklärte , eine
solche Instruktion sei ihm nicht bekannt.

+ Bei Besprechung der Anträge auf Einführung de,
Verhältniswahl in Bayern im Finanzausschuß de,
Kammer erklärte der Minister des Innern o . Brettreich,
er halte die Frage der Verhältniswahl für noch zu wenig
geklärt und die Reform während des Krieges nicht für
empfehlenswert . Ebenso lehne er Frauenwahlrecht un!
Änderung des wahlfähigen Alters ab.

*  Hinsichtlich der neuen Anordnung der Reichsgetreide¬
stelle über Kürzung der Brotration für solche Gemeinden
die ihr Ablieferungssoll nicht erfüllt haben , betonte die
sächsische Regierung  im Finanzausschuß der Zweiter
Kammer , daß eine solche Anordnung dem Reichsgesetz nicht
entspreche, das eine gleichmäßige Rationierung im ganzer
Reich vorsieht . Angesichts der Tatsache , daß in einzelner
deutschen Landesteilen vollständige Mißernten zu beklager
sind, zum Teil auch in Sachsen , wird die sächsische Regie¬
rung einer unterschiedlichen Festsetzung der täglichen Brot-
nenge im Reich und einer Herabsetzung in einzeluer
Kommunalverbänden nicht zustimmen.
Aus Zn. und Ausland. - - - -

Berlin , 25. April . Die Leiche des plötzlich verstorbener
bulgarischen Gesandten Rizow wird nach Bulgarien gebracht
werden.

Berlin , 25. April . Dr . Solfs Befinden hat sich nack
einem Telegramm , das der Staatssekretär einem Heidelbergei
Verwandten aus der Schweiz bat zugehen lasten, wesentlick
oebeffert. . . -

Berlin , 25. April . Wie der „Tag " erfährt , wird an maß¬
gebender Stelle angenommen . daß der deutsch - holländische
Vertragsabschluß in einigen Tagen zustande kommen wird

Berlin , 25. Apttl . Der Ernährungsbeirat des Reichs¬
tages wird morgen eine Sitzung abhalten , um über die
Frage unserer Brotversorgung zu verhandeln^

Berlin , 25. April . Das preußische Herrenhaus wird fick
morgen mit den Anttägen auf Strafverfolgung und Aus-
schließung des Fürsten Lichnowsky beschäftigen.

Berlin , 25. Apttl . Mit der bulgarischen Gesandt-
schaft ist der Legattonsrat Dr . Nikyphorow betraut worden

Dresden , 25. Sstiril. Die sächsische Regierung sprach fick
im Finanzausschuffe gegen die Errichtung neuer Gesandt¬
schaften aus . insbesondere will sie keine neuen Gesandtschaftei
in Süddeuttehland . Dagegen hat sie der deutschen Gesandt¬
schaft in der Ukraine eine Hilfsttaft bcigegeben und will ein,
andere Hilfsttaft nach Sofia entsenden.

Riga , 25. April. Auf ein Huldigungstelegramm des hiesiger
Fabttkantenvereins hat der Kaiser in einer herzlichen Draht¬
antwort danken lasten.

Bern , 25. Apttl . Das peruanische Ministerium is!
zurückgetteten.

Bern , 25. Apttl . Aus Anlaß des kürzlichen Bomben¬
fundes  in Zürich-Limmat wurden zehn Verhaftungen , aus¬
schließlich von Italienern , vorgenommen.

Aus Rah und Kern.
Herborn , den 26 . April 1918.

Ter Gefreite Paul Leng  von hier erhielt
die badische Tapferkeitsmedaille.

(Prof . Wilh . Thielmann .) Wie wir er¬
fahren , wurde Maler Wilh . Thielmann in Wil¬
lingshausen  auf Grund seiner künstlerischen
Leistungen durch das Kultusministerium zum Pro¬
fessor  ernannt . Weiter können wir noch Mitteilen,
daß durch einen Staatseinkauf der Königl . National¬
galerie in Berlin ein großes Oelgemälde Thielmanns:
„Trauernde"  und zwei Zeichnungen : „Spinn¬
stube " und „Frühstück"  erworben wurden . — Wir
freuen uns der schönen Erfolge dieses aus eigener
Kraft emporgekommenen Sohnes unserer Stadt Her¬
born , wir sind stolz auf ihn und beglückwünschen
ihn recht herzlich.

Ten Empfängern von Heeresbezügen
ist vielfach nicht bekannt , daß sie ihre Bezüge be¬
reits vor dem eigentlichen Fälligkeitstage bei der
Postanstalt abzuheben haben . Aufs neue möchten wir
darauf Hinweisen , daß die Heeresbezüge an alle Em¬
pfänger , denen der Uebergang der Zahlungen auf
die Postanstalten von ihrer zuständigen Pensions¬
regelungsbehörde bereits mitgeteilt worden ist , schon
am 29. oder , wenn dieser Tag ein Sonn - oder Feier¬
tag ist , am 28. des der Fälligkeit der Gebührnisse
vorhergehenden Monats bei ihrer Bestellanstalt ge¬
zahlt werden . In diesem Monate erfolgt also die
Zahlung für Mai schon am 29 . April.

(Bevor st ehende Reichstagswah  I .) Ter
„Z . f . D ." wird geschrieben : In der politischen Ver¬
sammlung , die am Sonntag abend im Thier ' schen
Saale in Tillenburg stattfand , teilte der Redner,
Herr Tirektor Teudt  aus Godesberg mit , daß Herr
Tr . Burckhardt  aus Gesundheitsrücksichten sein
Amt niederlege und infolgedessen wahrscheinlich im
Sommer hier im Wahlkreise eine Neuwahl  statt¬
finden müsse . Nach den bisher bekannt gewordenen
Aeußerungen führender Persönlichkeiten der anderen
Parteien sei zu erwarten , daß die Wahl im Zeichen
des Burgfriedens  ohne eigentlichen Wahlkampf
verlaufen werde . Redner ist infolge einer schon im
Jahr 1916 stattgehabten einstimmigen Wahl der Ver¬
trauensmänner als Nachfolger für Herrn Tr . Burck¬
hardt in Aussicht genommen.

Zweibrücken,  25 . April . Ter Schuhagent Otto
Gebhard  aus Pirmasens , der am 2. Juni v . Is.
zu Pirmasens den Charlottenburger Lederhändler
Walter Löwenthal ermordet  und beraubt hatte
und wegen dieses Verbrechens vom hiesigen Stand¬
gericht zum Tode  verurteilt worden war , ist heute
früh im Hofe des hiesigen Justtzgebäudes erschossen
worden . Sein Vater , Heinrich Gebhard , war wegen
Beihilfe zu dem Raubmord mit fünf Jahren Zucht¬
haus bestraft worden , die er gegenwärttg im Zucht¬
haus Erbach , verbüßt.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Eeneralstabsbericht.

Großes Hauptquartier » (Wolfs - Büro . Amtlich .)
26 . April . 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ter Angriff des Generals Sixt von Armin

Igegen den Semmel  führte zu vollem Erfolge.TerSemmel,  die weit in die flandrische Ebene blickende
Höhe ist in unserem Besitz.
* Nach starker artilleristischer Feuerwirkung brach

die Infanterie des Generals Sieger und von Eber¬
hardt  gestern morgen zum Sturm vor . Französische
Tivisionen , im Rahmen englischer Truppen mit der
Verteidigung des Kemmel betraut und die bei
Whtschaete und Dranoeter  anschließenden Eng-

! länder wurden aus ihren Stellungen geworfen . Tie
großen Sprengtrichter von St . Eloi  und der Ort
selbst wurden genommen . Tie zahlreichen in dem Kampf-

! gelände gelegenen Betonhäuser und ausgebauten Ge-

IHöste wurden erobert.Preußische und bayerische Trup¬pen erstürmten Torf und Berg Kemmel . Unter dem
Schutz der trotz schwierigen Geländes herbeieilenden



Artillerie stieß die Infanterie an vielen Stellen bis t
\iuttt Kernmelbach vor . Wir nahmen Dranoeter

Und die Höhe nordwestlich von Bleugelhoek.
Schlachtgeschwader griffen die mit Fahrzeugen und
Kolonnen stark belebten rückwärtigen Straßen mit
großem Erfolge an . Als Beute  des gestrigen
Kampftages sind bisher mehr als 6500
Gefangene,  in der Mehrzahl Franzosen , un¬
ter den Gefangenen ein englischer und ein fran¬
zösischer Regimentskommandeur gemeldet.

Südlich von der Somme konnte Billers - Bre-
tonneux,  in das wir eingedrungen waren , vor feind¬
lichen Gegenangriffen nicht gehalten werden . Weitere

starke Gegenangriffe scheiterten hart nordöstlich vom
Torfe und in dem dem Feinde entrissenen Wald und
Tors Hangard.  Die Gefangenenzahl aus diesem
Kampfabschnitt hat sich auf 2400 erhöht.

Zwischen Avre und Oise  außer zeitweilig auf-
lebendem Feuer nichts von Bedeutung.

Aus dem Westufer der Mosel stürmten sächsische
'Kompagnien französische Gräben und drangen in
Regnieville  ein . Nach Erfüllung ihrer Aufgaben
kehrten sie mit Gefangenen in ihre Linien zurück.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Erdbeben in der Schweiz.
Bern,  26 . April . (TU ) Am Mittwoch nachmittag

ist in der ganzen Nordost - und deutschen Schweiz
ein starkes Erdbeben verspürt worden , dessen Herd
in Norditalien zwischen Bergamo und Gardasee sich
befunden haben muß.

Das Kohlenbecken i« Pas de Calais -Departement bedroht.
Bern»  26 . April . (TU ) Nach einem Bericht der

„Humunite " ist das Kohlenbecken des Departements
schwer bedroht . Es ist zwar kein Punkt des Ge¬
bietes besetzt , aber das feindliche Bombardement liegt
aus den Verkehrswegen und hindert einen regel¬
mäßigen Abtransport der Kohlen . Tie Militärbehör¬
den haben die Räumung der wichtigsten Ortschaften
angeordnet . Nur die Arbeiter bleiben zurück . In
dem Gebiete von Loeon und Effars wird auch die
ackerbautreibende Bevölkerung weggeschafft , und nie¬
mand weiß , wer die Ernte einbringen wird.

Die deutsch -holländischen Verhandlungen.
Rotterdam,  26 . April . (TU ) Trotz des pessi¬

mistischen Rückschlages , den die heutigen Verhand¬
lungen und die Ausführungen des Ministers London
in der holländischen Ersten Kammer auf die Börse
ausübten , herrscht in politischen eingeweihten Kreisen
eine optimistische Auffassung über den Stand der
Verhandlungen mit Deutschland . In eingeweihten poli¬
tischen Kreisen bleibt man überzeugt , daß sämtliche
Fragen stiedlich gelöst werden können , wobei sich
zeigen werde , daß Holland gern bereit sei , durch Ent¬
gegenkommen zur Herbeiführung einer mittleren Linie
beizutragen . Holländischerseits hätte man es gern ge¬
sehen , daß Staatssekretär von Kühlmann an den Ver¬
handlungen teilgenommen hätte , der durch seine jahre¬
lange Tätigkeit im Haag als besonders dazu geeignet
erschien , die Verhandlungen zu einem glatten Ende
zu führen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen!

Nutz- unii Kmuhch-Ntlkailf.
Mittwoch , den I . Mat 191H, vormittags 9

Uhr, kommen im Sitzung'aal des RaihauseS zum Verkauf:
aus Distrikt 16c Schwarzeborn Rr . 14 — 5 Stangen lr Kl.

„ 15 — 5 „ 2t „
aus Distrikt 15b Schwarzeborn . 41 ----- 5 - . Ir .

„ 42 — 5 „ 2r .
aus Distrikt lb Beilstein Nr 1—6 = 6 Eichenstämme zu

3,31 Fm
auS Distrikt 25 Ho-rberg Nr 1— 166

1 Rm. Eichenscheit. 6 Rm . Eichenknüppel. 60 Rm Eichen-
reifer knüppel, 13 Rm. Buchenknüppel. 5 Rm . Buchenreifer¬
knüppel. 30 Rm . Nadelholzfcheit, 7 Rm . Nadelholzknüppel,
17 Rm Nadelholzreiferknüppel.

aus Distrikt 11 Hohewarte Nr 61 — 173
2 Rm Eichenscheit. 3 Rm. Eichenknüppel. 33 Rm . Buchen-
fcheit, 38 Rm Buchenknüppel, 29 Rm Buchenretferknüppel,
88 Rm . Nadelholzscheit. 25 Rm . Nadelhol,knüppel . 47 Rm.
Nadelholzreiferknüppel.

auS Distrikt 20 Neue Welt Nr . 252 — 278
18 Rm. Nadelholzscheit,

aus Distrikt 13a Hohewarte Nr . 1?— 29
34 Rm. Nadelholzfcheit

aus Distrikt 16b Hohewarte Nr 30—60
49 Rm. Nadelholzfcheit, 1 Rm . Nadelholzreiferknüppel.

auS Distrikt Grüneberg Nr . 185 — 289
9 Rm . Nadelholzfcheit, 5 Rm . Nadelholzreiferknüppel.

auS Distrikt Reuterbcrg Nr . 259 — 273
30 Rm . Nadelholzfcheit,

aus Distrikt Schwarzeborn Nr . 1— 16
1 Rm . Eichenscheit, 2 Rm . Eichenknüppel, 3 Rm . Nadel-
Holzscheit. 3 Rm . Nadelholzknüppel . 1 Rm . Nadelholz,
retserkuüppel.

Auswärtige Bieter werden nicht zugelassen.
Herborn , den 26 . April 1918 . \

Der Bürgermeister : Birke udahl . *

Regelung »er Fleischversorgung.
Da8 für diese Woche zugewiesene Fletsch wird am

Tamstag . de« 27 . April ds . IS ., uachmirt. von
1 bis 5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit ist
den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkarte statt,
von welcher von den Metzgern die Marken abzutreanen find.

Ueber alles Fleisch und Flei'chwaren, welche bis 5 Uhr
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalbfleisch daS Pfund 1.70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,50 Mk.
Rindfleisch da« Pfund 2,20 Mk.

Herbor « , den 25 . April 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Hundesteuer- betr.
An die Einlösung der Hundesteuermark «« und Zahlung

der Hundesteuer für daS 1. Halbjahr 1918 wird erinnert.
Letztere beträgt für 1 Hund 10 Mk.. für 2 Hunde 21 Mk.

Herbor « , den 26 . April 1918.

Die Stadtkaffe

Nah- nnit Kkkauhohorrfttizkkaag.
Oberförsterei Dilleuburg.

Dienstag , den 8 « . April ds . Is , vormittags
10 Uhr auf dem Forsthans NendauS aus dem Schnv-
dezirk Thiergarten , Tistr . 6 , 8 Otterich . 13b Kahlerkovf,
17a Hirschkovf, 19a , 20b Dernbachskopf und Totl . Dist . 2,
4 . b , 16, 18 . 20 . 36.
Eiche« : 1 Rm. Nutzscheit, 5 Rm. Nutzknüppel, 2 Rm. Scheit,
Buche « : 16 Rm. Nutzscheit, 328 Rm. Scheit, 108 Rm

Knüppel, 63 Rm . Reiser Ir Kl., 554 Rm . Reiser
3r Kl. und 210 Rm. ungeformte Reiser

Nadelholz : 4 Rm. Nutzscheit. 3 Rm. Nutzknüppel, 45 Rm.
45 Rm . Scheit . 34 Rm . Knüppel.

Herr Hegemeister Guts  che zu Ncuhaus erteilt nähere
Auskunft . Händler find beim Brennholz vom Bieten auSge-
schloffen. Die Herrn Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht!

Krkauutmachuug.
Der alte Friedhof auf dem Hiutersaud soll in Ord¬

nung gebracht werden. Diejenigen Familien , welche noch
Gräber dort haben und diese selbst in Ordnung bringen
wollen, werden gebeten, die» sofors bei Herrn Max Piseator
zn melde».

Herbor », den 25. April 1918.
Der Kirchenvorstaud.

#attdw«rl(er'Vcr$amtnlungen.
Die Zcitverhältnisse , insbesondere die Rohstoffvers ^ rg-

«ng deS Handwerks erfordern dringend den Zusammen¬
schluß der Handwerker Zur Besprechung dieser Frage
und Stellung der erforderlichen Anträge werden:
a ) die Tüncher Maler und Anstreicher 1
b) Sattler , Tapezierer und Polsterer / be8  DiMeiseS
aus Mittwoch , den 1. Mai er , nachm . 2 !4 Uhr,

sowie

ans Donnerstag , de« 2 . Mai er., nachm. 2 XA Uhr
ins „Hotel Neuhoff 11 in Dillenburg eingeladen

Die Organisation soll den ganzen Dillkreis umfaffen.

Die Handwerkskammer.

Zur

Frühjahrsbestellung
offerieren wir, sofort lieferbar

Cttitifatoren, 5-und7 ẑ ig, I
DrillmaSCifilien , erstklassige Eabrikate,

Sggctt, Walzen, Jancbepnmpett.
Ferner haben wir noch abzugeben solange |Vorrat reicht:

Gras- und Getreide-Mähmaschinen,
Original, Marke Cormick, Deering etc , ein- und zvi
spännig, einige gebrauchte , aber gut erhaltene

Binde-Mähmaschinen
Massey-Harris und Cormick zn billigen Preisen

Besichtigung unseres Maschinenlagers bei vorh
Anmeldung gerne gestattet

5an-u>irtschaftliche Zentral Varlehnüch
für Deutschland

Male Frankfurta. Al., Zchillerftr. 25,
Telefon Amt Hansa 7825. - AlaschinenabtciliiU

ien,

:
IN,

Brav s , fleißiges

Mädchen
gesucht

Hotel Schwan,
Dilleuburg

Ein noch gut erhaltenesKlavier
zu kaufen  gesucht.

Näh t d . d Bl.

Elnen tüchtigen, zuverlässigen

Fuhrmann
gesucht.
H . Raas , Gasth . z. w. Roß

Burg.

2 znVcrl. Arbciti
für die Lchöubacher Fach
werke (Rüstungsbetrieb)geW
Zchönbach-Amdorfer Grilbtz

und Mineral-Mahlwerke
Schönbach.

Wegen Erkrankung bei itf
herigen wird ein tüchtiger

Dienstmädchen
welcher auch melken kann, sos
gesucht.

Frau H. Haubach,
Dillenburg

Einige

Arbeiter MW
zu kaufen gesucht.

gesucht.
Karl Remy , Lederfabrik.

Pfarrer Kirchners
Bicken.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Heimgange meines teuren
Gatten , unseres lieben Vaters sagen wir
hierdurch allen unseren innigsten Dank , ins¬
besondere Herrn Professor Knodt  für die
trostreichen Worte am Grabe , für die über¬
aus zahlreichen Kranzspenden und allen
denen , die den teuren Entschlafenen zur
letzten Ruhe geleiteten.

Uckersdorf, den 26. April 1918.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Fran Lina Schaumburg u. Kinder.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
■■»■■■■■■■■■■■■■■■in!■■■■■■■■■

Bant flr MM  Mi liiistrie.
(Darmstädter Bank) Agentur Herborn.

■■
Fernruf Nr. 45. Herborn. Dillstrasse.

Reichsbank°Giro*Konto. Postscheck-Konto Frankfurt a. M. Nr. 7795'

Aktienkapital und Reserven : 192 Millionen . Mark.

SS
SS■■

Die BANK FÜR HANDEL & INDUSTRIE,
Agentur Herborn, empfiehlt sich zur Aus¬
führung aller bankmässigen Geschäfte wie:
An- und Verkauf von Wertpapieren , Geld¬

sorten u. s. w., Diskont-, Scheck- und
Konto-Korrent-Verkehr.

Aufbewahrung und vollständige Verwaltung
von Wertpapieren und Wertgegenständen
aller Art.

Vermietung von eisernen Schrankfächern.
Annahme von Bar-Depositen gegen Ausstellung

von Einlagebüchern.

■■■■
Die Bank für Handel & Industrie ist . laut Bekanntmachung der
Grossherzoglich-Hessischen Regierung vom 17. August 1900“ in

Hessen zur Annahme von Mündelgeldern geeignet.
SS
SSSSSSSSSSSSSSSSSSS»SS»SSSSn»»»»»»»»»»»»»»n»»»»»«»»»«n»»n

tlllMichlei . ,Kirchliche
Sonntag , 28 . April (G

Herdorn:
10 Uhr : Hr . Pfr . Weber

Lieder : 4 . 234.
Kollekte f. d Evangelisaii»«

Spanien.
1 Uhr : Ktnderaoriesdient
2 Uhr : Hr . Pfr . Eiba4

Schöndach.
Lies : 198.

Abends 8 '/ , Uhr : Berfa
im Ben ins hause.

Barg : m
1 Uhr:  Kindergoilesdiem-

Hirfchberg:
2 Uhr : Hr . Pf . Weber. ,
Kollekte f. d. Evangelist

Spanien.
Taufen u»d Trauung «'
Hr . Dekan Prof . Hav^

Mittwoch 8 ' /, Uhr abeod«!
JüngltngSveretn im Verein»«
Donnectag , abends 6 UhrU

bereitung für den
gottesdtenst im 1. PfaE

Herbornserlbach:
10 Uhr : Hr . Del . Prof.

Lieder : 99 , 246 . _
Kollekte f. d. Svongelisatic'

Spanien.
Ballersbach , u

V29 Uhr : Hr . Tel . Prof . S^
Lieder : 101 . 236.

Kollekte s. d Evangelisaii
Spanien

%
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